




Auftakt

Ein	 Gespenst	 geht	 um	 in	 der	 Welt.	 Das
Gespenst	 der	 Entfremdung	 von	 uns
selbst.
Wie	 konnte	 es	 so	 weit	 kommen,	 dass

die	 elementarsten	 Bedürfnisse	 des
Menschen	 hinter	 fast	 undurchsichtigen
Schleiern	 verborgen	 sind?	 Der	 Blick	 auf
das	 Wesentliche	 ist	 verstellt,
überliefertes	 Wissen	 vernebelt,
einfachste	 Fertigkeiten	 sind	 verloren.	 Es
soll	 Kinder	 geben,	 die	 eine	 simple
Schuhbandschleife,	den	Kreuzknoten,	mit
dem	 man	 Schuhe	 bindet,	 nicht	 mehr
beherrschen,	 die	noch	nie	 eine	Kartoffel



gekocht	 haben,	 geschweige	 denn	 einen
Kartoffelacker	 von	 einem	 Zwiebelfeld
unterscheiden	 können.	 Der	 urbane
Mensch	erkennt	einen	reifen	Apfel	nicht
mehr	 am	Geruch,	 weiß	 kaum,	 dass	 Käse
aus	Milch	hergestellt	wird	und	wie	 viele
Eier	ein	Huhn	in	einer	Woche	legen	kann.
Huhn	oder	Hase?	Kohlrabi	oder	Karotte?
Was	ist	was?
Die	 Natur	 erscheint	 dem	 vermeintlich

auf	 der	 Höhe	 des	 Zeitgeistes	 fliegenden
Hipster	 als	 dreidimensionales	 Schaubild,
das	 er	 bespaziert.	 Bewundernswert	 und
faszinierend.	 Doch	 die	 reale
Funktionalität	 dieser	 planetaren
Schöpfung,	 das	 Bewusstsein,	 dass	 wir
dafür	 eine	 Verantwortung	 tragen,	 ist
kaum	 vorhanden.	 Unrealistische	 Bilder



geistern	 durch	 das	 digitale	Weltbild	 der
verlorenen	 Seelen,	 die,	 ohne	 es	 zu
merken,	 in	einem	wirren	Zickzack	durch
das	 Labyrinth	 von	 falschen	 und	 wahren
Informationen	 stolpern.	 Sie	 streben
Zielen	zu,	die	 längst	nicht	mehr	eigenem
Denken	 entsprungen	 sind,	 sondern	 von
überaus	 geschickten	 Verführern,
einfacher	 noch:	 von	 raffinierten
Verkäufern	entworfen	werden.	Nicht	das
Wohl	 des	 Bauches,	 nicht	 die
Zufriedenheit	des	Gemütes	und	nicht	die
Freude	 an	 der	 Gemeinschaft	 stehen	 im
Vordergrund	 der	 kommerziellen
Offerten.	 Immer	 schneller	 verwirbeln
sich	 die	 Angebote,	 Notwendiges	 und
Nutzloses	 sind	 nicht	 mehr	 zu
unterscheiden.	 Was	 gestern	 neu	 und


